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UlllLIMÜllW
- s Schwer zwalder Goten .
2 . eudorf , Samstag den 4. Januar L87L

t

^ wei Freunde .
( Fortsejuy . )

Die Borstet ? ,
war schnell vcüber . Oberförster Stein und

seine hübsche jM
'rau , EdithsZugendfreundin , baten um ein

kurzes Verweilt um eine klme Erfrischung bei ihnen einzu -

nehmen ; di < Hest jedochlehrt -nart -g ab.
Edith veraliedete Myerzüch von dem Oberförster und der

Freundin , fordere H .ren lächelnd auf , ein Gleiches zu thun ,
hing sich zutrchh ay des Gatten Arm und , Tiefensee an ihre

andere Seite wind , traten sie heiter plaudernd den kurzen Weg

nach dem Schlo «-
' Dasselbe , auf ziemlich steiler Anhöhe ge¬

legen , wurde snsiach wenigen Schritten bei einer Biegung des

Weges sichtbar , stwar ein schönes altes Bauwerk im gothischen

Styl mit weit prspringenden Thürmen und Erkern , nur d >e

bellen Spiegelst , die , von den Strahlen der untergehendcn
Sonne getrostste flüssiges Gold funkelten , gaben Kunde , daß
man in dem/Schlosse auch der Neuzeit Zugeständnisse gemacht
hatte . Vewene gute Fahr - und Fußwege führten , ohne zu er -

- uüdcn . Mich hinauf . Von drei Seiten war das Schloß von

Einern Kchen, terrassenartig angelegten Garten umgeben ; die
^ zte Fe zog sich beinah bis an den dicht begrenzenden Wald
— iM von hier führte Gräfin Edith die Herren durch ein wohl -

,
'
ffscncs Pförtchen , zu welchem sie den Schlüssel bei sich trug ,

' Garten ein .
o viel ich mich entsinne , war hier früher kein Aus - oder

> tngang ? " fragte Graf Tiefensee .
s „ Nein "

, entgegnete Edith , „ vor zwei Jahren wurde ich eines

fichönen Tages durch den Anblick dieser neu entstandenen Pforte

auf 's Angenehmste überrascht ; der gute Ullrich hatte diesen nahen
Verbindungsweg zwischen uns und den Freunden im Forsthause
heimlich herstell , n lassen .

" Ein dankbarer Blick aus den großen
unkten Augen traf den Gatten , dann sezte sie im Tone der Ler -

underung hinzu : „ Doch wie, betritt Graf Tiefensee Schloß Thur¬
au heut nicht zum erstenmale ?"

„ Ach ! habe ich Dir noch nie erzählt , Liebe "
, sagte Graf Thur -

. nau lebhaft , „daß Walther mich begleitete , als ich nach dem Tode
, der Tante Bestz von meinem schönen Erbe nahm ? Freilich fanden
! wir damals noch sehr Vieles in äusserst vernachlässigtem Zustande ;
s die gute Tante hatte eben erst den innern Ausbau beendet , als der

j Tod sie ihrem Schaffen entriß ! Du wirst gar Manches verändert ,
/ doch hoffentlich besser und schöner finden , Walther !"

Man hatte indessen die oberste Terrasse erreicht , auf der eben
alle Gegenstände im Purpurscheine der scheidenden Sonneerglühten .
Wie bezaubert hing Walther 's leuchtender Blick an Edith 'S sagen¬
haft schöner Erscheinung , die von Kopf bis Fuß gleichsam von ver¬
klärendem Schimmer übergrssen wurde ! Gewaltsam wandte er

endlich die Augen , schaute träumerisch über die herrliche Landschaft ,
und sagte mit eigenthümlich bewegter Stimme : „ Ich sehe bereits ,
Ullrich , Du hast Dir ein Paradies erschaffen ."

„ In welchem hiermit Elith und ich Dich nochmals herzlich
willkommen heißen ! " erwiderte Thurnau mit warmem Ton und
Mck. „Verweile darinnen , so lange es Dir gefällt , glücklicherweise
erwehrt kein Engel mit feurig -.m Schwerte den Eingang ."

Warum fand der weltgewandte Redner keine Erwiderung auf des
!etterS scherzhafte Worte ? Utstcher flog sein Blick über Edith 'S

, Mes Gesicht . Ein holdes , endliches Lächeln schwebte um den
steinen Mund — dann bat sie uit freundlich einladendem Wort und
»Mnthiger Handbewegung ihre ? Gast , die wenigen Stufen der

j >

marmornen Freitreppe zu ersteigen ,
gend . -

Graf Tnfensee folgte schwei-

Mitternacht war nicht mehr fern ! Thurnau hatte eben seinen
Gast in dessen Schlafgemach begleitet und kehrte nun nochmals in
den Salon zurück , seinem jungen Weibe „ Gute Nacht " zu bieten .
Er fand Edüh in der offenen Balkonthür lehnend und , leicht seinen
Arm um ihre feine Taille schlingend , fragte er freundlich : „ Nun ,
Edith ! wie findest Du den Vetter Tiefensee ? Wie gefällt er Dir ?"

„ Oh , sehr gut !" erwiderte sie unbefangen . „ Er ist ein äußerst
angenehmer Mann ! Was für ein köstlicher Abend war dies !" —

fuhr sie lebhafter fort , — „ wie hinreißende Schilderungen weiß er
von seinen Reisen zu entwerfen , wie treffend schildert er fremde
Länder , fremde Menschen mit ihren Sitten und Gebräuchen , daß
man sich mitten hinein versezt glaubt in das fremde Leben ! Sprich ,
Ullrich ! wo nimmt Dein Vetter nur all ' die schönen Worte her ?
Als er die Wunder der Tropenwelt in so glühenden Farben malte ,
da war es mir , als lausche ich einem schwungvollen schönen Ge¬
dicht !"

„ Das noch immer in Dir fort zu tönen scheint , so freudig leuch¬
ten Deine Augen und glühen Deine Wangen ! versezte Thurnau
sanft und strich mit leiser Hand über ihr weiches , blondes Haar !

„ Ich werde Walther bitten müssen , .weniger „ hinreißend " zu er¬
zählen , damit er mein Weibchen nicht ganz und gar der nüchternen
Gegenwart entrückt , um es in seinem poetischen Zaubermantel in
ferne Länder zu entführen !"

„ Za , Ullrich ! so war es wirklich !" sagte Edith mit entzücktem
Lächeln , sich zugleich kindlich innig an den Gatten schmiegend ! „ Ich
fühlte mich der Gegenwart entrückt und in ein fremdes Wunderland
versezt , aber ich fand mich sogleich wieder zurecht , als ich diese Thür
öffnete und der milde Zauber unsrer deutschen Frühlingsnacht über
mich kam ! Da fühlte ich , daß ich um alle Schäze der Welt dies
schöne Fleckchen Erde mit keinem andern vertauschen möchte !
Ullrich ? sag' selbst , kann es irgendwo schöner seyn ?"

„ Schöner vielleicht !" entgegnete Thurnau mit tiefer , vibriren -
der Stimme , „ doch ob die Menschett dort glücklicher sind , denn wir
in unsrer engbegrenzten Heimath , das ist eine zweifelhafte Frage !
Mir würde eS in einer Wüste gefallen , wenn meine süße , kleine
Edith in ihrer holden Weise um mich waltete ."

„ Du guter , guter Ullrich ! " sagte Edith , lieblich lächelnd !

„ So gern ich Dich habe , ziehe ich unser schönes Thurnau doch einer
Wüste vor ! — Ob es aber Deinem verwöhnten Vetter hier lange
gefallen wird ? Ich fürchte , ich fürchte , es wird uns schwer gelingen ,
die Langeweile von ihm fernzuhalten !"

„ Nun , wir wollen unser Möglichstes versuchen ! und hörst Du ,
Kind ! ich rechne ganz besonders auf die Macht Deiner Liebenswür¬
digkeit ?"

„ Ach, Ullrich ! Du scherzest ! Wie vermöchte ich einfaches Weib
dazu etwas beizutragen ? Deines Vetters tiefgebildetem Geist kann
ich nicht genügen , er ist an geistreichen glänzenden Umgang ge¬
wöhnt !"

„ Du bescheid'ncS, liebes Kind ! Wir werden ja sehen , was Du
thun kannst ! Ich wünsche aufrichtig , es gefiele Tiefensee recht lange
bei uns , um Deinetwillen , Edith , damit den heutigen , genußreichen
Stunden noch viele ähnliche folgen ! Es ist immerhin eine ange¬
nehme , geisterfrischende Abwechselung .

"

„ Beide waren indessen vollendS auf den Balkon hinausgetreten .
Es war eine so milde , laue Luft , daß Edith der Lockung , dort noch¬
mals Plaz zu nehmen , nicht widerstehen konnte . Thurnau folgte



ihrem Beispiel , und wie berauscht von dem Zauber der Frühlings¬nacht schauten sie in stummem Entzücken über die im Mondlicht sil¬bern alänzende Landschaft .
Nach einer langen Pause fragte Edith plözlich : „ Warum istDein Vetter wohl noch unvermählt ?"
Tburnau schaute ein wenig erstaunt auf seine junge Frau !„ Hast Du hierüber so lange schweigend nachgedacht ?"

entgegncte eclächelnd .
„ Nein ! v rr siel es eben ein ! " antwortete sie unbefangen , „ ichmeine " — sie stockte.
„ Nun , was meint mein weises Frauchen ? Walther erscheintDir recht wie geschaffen für häusliches Glück ! — nicht ? wolltestDu dies sagen ?" Da Erich nur schweigend nickte, fuhr ihr Ge¬mahl fort : „Ja ! und liebenswürdig genug in er auch, um sicher voreinem Korbe zu sehn , möchte er seine Augen zu einem noch so glän¬zenden Gestirn erheben . — Tiekensee war von jeher der Liebling derFrauen , sowohl bei Hofe , wie in andern Regionen , doch ist mirnichtbekannt , daß er je von einer besonders tiefen Leidenschaft erfaßtworden wäre . Er beherrschte aber auch die Männer , nicht alleindurch seinen scharfen Geist und schlagenden Wiz , sondern vielmehrdurch seine wirklich unwiderstehliche Liebenswürdigkeit im gewöhn¬lichen Umgänge . Dieselbetrat um so wohlthuender hervor , wennman ihm , wie gewöhnlich , in Gesellschaft seines , Freundes , dcSPrinzen Ernst , begegnete . Hielt dessen tief ernstes Wesen unwill¬kürlich in ehrerbietiger Ferne , so hob Walthers ungekünstelter Froh¬sinn den leisen Bann wieder auf ; sein ewig heitrer Geist hält demmehr zur Schwermitth neigenden des Prinzen das glücklichste Ge¬gengewicht , — daher , troz l er scheinbar so großen Verschiedenheitdieser beiden Charaktere die wahrhaft innige , unzerreißbar festeFreundschaft ! Sie ergänzen Einer den Andern ! Wie Du ja weißt ,haben beide die lezten zehn Fahre meistcntheils in fernen Ländernrugebracht , theils in Gesellschaft größerer oder kleinerer wissen¬schaftlicher Expeditionen , theils zu eigenem Vergnügen oder eigenerBelehrung reisend . Nun , und bei diesem langen , unstäten Wander¬leben ist es eigentlich recht Wohl begreiflich , wenn dabei der Ge¬danke an die Gründuyg des eigenen häuslichen Heerdes dem Vetternicht näher gerückt ist . Wer weiß auch, er denkt am Ende sein Le¬ben lang nicht an 's Freien ! Ohne im Geringsten oberflächlich zusehn , genießt er zu jeder Zeit voll und ganz die schöne Gegenwart ,ohne je der Zukunft viel nachzustmien . Hier hast Du seinen Wahl¬spruch , dem er huldigt im besten Sinne des Worts ! Es ist ein altes ,griechisches Epigramm und lautet : „ Je,zv noch labet Bachus , jeztder Tanz und der blühende Kranz und dieFrauen . Heute genieß ichder Zeit , — denn das Morgende liegt im Verborgenen !"Edith hatte sehr aufmerksam des Gatten treffender Schilderungüber den interessanten Gast gelauscht ! Leise, halb unbewußt , wie¬derholte sie die Schlußworte : „ Denn das Morgende liegt im Ver¬borgenen ! " Da wurde es Plözlich so dunkel ringsum, — erschrockenschaute Edith auf, — eine große , grauweiße Wolke zog eleu überden leuchtenden Mond ! Ein ahnungsvolles Grauen überschlich dasHerz des jungen , schönen WeibeS ! Die Wolke schien sich tiefer und !tiefer zu senken, fühlte Edith bereits das Nahen des dunklen Schat¬tens , der ihre sonnige Gegenwart bedrohte ? Sie schauerte zusam¬men und faßte , wie Schuz suchend , Thurnan 's Hand .„ Du fröstelst ?"

fragte Jener liebreich ! „ Ja , was sizen wirauch hier bis tief in die Nacht hinein , bis diese selbst durch ihreKühle uns zum Aufbruch mahnt ! Das verstößt ganz gegen dieHausordnung eines soliden Landwirths ? ! Daran ist nur der Wal¬ther mit seinen Tropenbildern schuld ! Nim schnell zur Ruhe , meinherziges Weib !"

Durch den Spalt der Gardinen lugte leise ein Sonnenstrahlund traf endlich breit und voll Gras Tiescnsee 's Antliz . Er öffnetedie Augen , schaute einen Moment wie erstaunt über die fremde Um¬gebung , blickte nach seiner Uhr und rief verwundert : „ Ist cs mög¬lich ? Neun Uhr ! Pfui , schäme Dich , Walther , den schönen Mor¬gen zu verschlafen !"
Mit beiden Füßen zugleich vom Lager aufspringend , machte erhastig , doch sorgfältig Toilette , und zog dann die schweren seidenenGardinen zurück , ein Fenster zu öffnen , um in vollen Zügen diewürzige Luft zu athmen . Da traf sein erster Blick die junge Schloß -Herrin , die eben die breite Freitreppe erstieg .

>
Ein Helles, blau und weiß gestreifte ! Hrgenkleid umhülltedie schlanke Gestalt , durch das tppige blotPaar war leichtemblaues Seidsnband geschlungen und auf detzeinen liebreizende »Gesicht lag ein so rosiger Hauch daß die gErscheimmg in ihrerduftigen Frische dem Ideal der holden Frürgsgöttin glich , dieleise näher schwebt als Verkündigerin des wLgsten Maientages !Durch das leise Klirren des Fensters aufmeqn gemacht , schautesie empor , nickte ihm holdlachclnd zu und ihriße Stimme fragteneckend, ob er etwa gesonnen s>i, den Morgerffee mit dem Dinerzu verbindend

. „ O nein, "
entgegncte er lachend, „ ich wate nur auf die Er -laubniß , mein Frühstück in Ihrer beglückendKegenwart eiuneh -mcn zu dürfen ! Jstnir dies vergönnt , allcrgrigste Cousine ? "

„ Ei , so beeilen .sich loch, mein Herrisief Edilh .Sv schnell wie möglich kam Walther diestlusiorderung nach ,während Gräfin Edith einem Diener den Ähl ertheiltc , dasFrühstück für den Gast auf dm Balkon zu seckn. Noch war siebeschäftigt , die langen Gartenhandschnhe abzujen , als Tiefenseeschon zu ihr trat . Sie reichte ihn die eine bchte Hand hin ; erführte sie leicht an seine Lippen , während snnsick den zierlichenGartenkorb streifte , den er vorhin an Edith ' s A bemerkt , und inwelchem , durch grüne Blätter sorglich
'
Atrcnnfschöner , kräftigerSpargel und purpurrvthe Erdbeeren ruhtet - Her fragre er , wie ,diese zarten Hände habmdoch nichtbereits Mchschsteigene Arbeitsich mit der gemeinen Erde in nähere BerührrMsezt , oder gehörtdiese wich überraschende Thatsache etwa in dasPsort Ihrer haus¬fraulichen Thäligkeit ?"

ä
„ Allerdings , mein Herr !" versezte Edith lielnd ; Sie habennicht nöthig , zu erschreckenvor den üblm Gewohnten einer Land¬frau , ich hoffe vielmehr , Ihnen vor der löblicheststätigkeit einersolchen mit der Zeit wahrhaften Respekt einzuflößen .

'
Walther verneigte sich tief . „ Ah ! "

sagteer miikomischemErnst , ich hoffe in der Erkenntmß einer sich mir neu ersetzendenWissenschaft au Ihrer schönen Hand , VerehrungswürdigstH " ^ ^vorwärts zu schreiten . "
„„ Für 's Erste jedoch , mein Herr Graf , bitte ich, den Mnicht kalt werden zu lassen ; nehmen Sic Rahm ? Nicht wahr,

'Zwieback ist gut ? Ja , den bekrmmen Sie weit und breit nicht ,vorzüglich , wie auf Schloß Thurnau ! Dieser gute Zwieback ist FraSchwärzchen 'S Verdienst ! Sielachen ? Ja so. Ihnen ist die trem ,Seele , das Urbild der vortrefflichsten , saubersten Haushälterin , die ^cs je gegeben bat , noch unbekannt ! Nun , sie ist eine gar einflußreiche >Person in diesem Hause und istJhncn einigermaßen bange um Ihrleibliches Wohl , so rathe ich Ihnen , sich so schnell wie möglich aufguten Fuß mit der lieben Alten zu stellen !"
Lachend dankte Walther für den freundlichen Wink in Betreffder guten Frau Schwarz und versprach , bei näherer Bekanntschaftseine ganze Liebenswürdigkeit entfalten zu wollen , um die Gunst derWirthschaftsrcgcntiu zu erringen . — „ Wo ist Ullrich ?"

fügte ernach kurzer Pause in fragendem Tone hinzu .!
^ „ Sie werden für heut auf Ullrichs Morgengruß verzichtenmüssen ! " antwortete Edith ; er ist vor einer guten Stunde nach demVorwerk geritten , wo eine dringende Angelegenheit seine Gegen¬wart erfordert . Wir können ihn erst '

zum Mittagessen zurück er¬warten . " Der liebe Mann , der die Pünktlichkeit selbst und demnichts so zuwider wie die kleinste Abweichung seiner genauen Zeit «ciiitheilung ist , wartete heute früh ruhig und geduldig auf das Er¬wachen seines theurcn Vetters und ritt erst traurig davon , nachdemer die Ueberzeugung gewonnen hatte , daß sein treues Harren dochvergeblich sein würde . Bitte , sagen Sic mir , pflegen Sie stets sospät den jungen Tag zu begrüßen . ?" —
„ Nein , wahrlich nein !" ries Gras Tiefensee lachend , „ ich bindurchaus kein Feind vom Frühauistchc » ! Wenn ich heute den Be¬weis des GegenthcilS lieferte , so bitte ich, bedenken Sie die langeermüdende Reise , dann die gestrige interessante , bis gegen Mitter¬nacht sich hinziehende Abendunterhaltung , nach welcher ich nochlange keinen Schlaf fand ! Als dieser endlich cintrat , vermochten diegänzlich erschöpften Lebensgeister sich nicht so bald zu erholen und— die tiefe , ungewohnte ländliche Stille that das klebrige . Nun ,ich werde mich wohl hüten , noch ferner Veranlassung zum Spott ,zu geben , von morgen ' an verlasse ich mein Lager mit dem ersteHahnenschrei !"



Beide lachten . „ Ach ja !" rief Edith mit beinahe kindlicher
Fröhlichkeit , „das ist ein sehr löblicher Vorsaz ! Ich werde Sie
überdies mit den strengen Regeln unserer Hausordnung — vom
Morgenkaffee bis pm Abeudtyce — «bekannt machen und hoffe ,
Graf Ticfensee wir > sich zu Ullrich 'ö Freude gern denselben anbe -
qucmen ." —

Walther verriegle sich tief . „ In dem Reiche , wo meine gnä¬
dige Cousine herrsckt"

, sagte er artig , „ kann nur Ein Wille und
Eul Gesez regieren ; ich beuge demüthig mein Haupt und meinen
Willen unter Allerhöchst Dero Befehle , sehe mit gebührender Dank¬
barkeit der näheren gütigen Erklärung entgegen und gelobe gehor¬
samste Untcrordnurg unter sämmtliche Hausgeseze ." —

So scherzten md lachten und plauderten sie und als endlich
Graf Ullrich heimkhrte , fand er zu seiner Freude sein holdes Weib
in einem so trautsten Tone mit dem lieben Gast verkehrend , als
hätten Beide euiantr schon jahrelang gekannt . -

Mit Waltherson Tiefensee schien ein neuer , belebender Geist
auf Schloß Thurnu eingezogen zu sehn . Hatten wohl auch früher
Frohsinn und Zuftedenheit hier geherrscht , so schwand die Erinne¬
rung daran gegen ln Ausdruck strahlenden Glücks , welcher aus den
Zügen Derer sprcv, die Graf Tiefensee seiner näheren Beachtung
würdigte . Es warben der Zauber seiner persönlichen Liebenswür¬
digkeit , der hier , w überall , seine alte Macht übte . Sie liebten ihn
Alle , von dem Schßherrn bis zu der guten Frau Schwarz , diedaS
Scepter ihrer Mcvt in der Küchenregion noch nie so mild geschwun¬
gen , als seitdem deewig heitre Gast , der für Jedermann ein stetes
Scherzwort bercitielt , im Schlosse weilte . (Fortsezung folgt .)

Goldkdrner .
4*4 Alles irdche Glück endigt wie alles feste Land in ein san¬

diges Ufer .
2

*4 Wenn Meute wüßten , wie viele Furcht eine Frau unter
ihrem anscheinend ! Muthe verbirgt — sie würden ihr denselben
verzeihen .

4*4 Das Mmst hart , aber beim Muß allein kann der Mensch
zeigen , wie 's inwdig mit ihm steht . Willkürlich leben kann
Jeder .

4*
2- Unsere sLsten Erinnerungen sind nicht die an unsere

Freuden , sondern >unsere Leiden .
4*4 Eifrige Akdotenerzähler haben gewöhnlich ein sehr gutes

Oedächmiß und v,essen von ihren Geschichten nichts , als zumwievielten Male sie drlben bereits erzählen .

Gsm ist seliger als Nehme «.
Weil Gm seliger ist als nehmen .

So sei zu Gen stets bereit !
Ob groß ? cklein? soll dich nicht grämen ,
Nur schenl'srn zu rechter Zeit !
Und wären me Hände leer .
So schenke >n e Hände her .

In Lielmr ist frisches Leben , >
Und Schöptg in der Liebe That !
Beglückt isür , wer Glück kann geben , -
Und Freudu vertheilen hat .
Doch ist d Reichthum leer und hohl ,
Der nicht brgt der Armen Wohl .

Für An ist der Mensch geschaffen , !
Drum lebt nimmer gut allein ! i
Und was dragst mit Geiz erraffen , !
Kann nimnSegen für dich sehn .
Wer nur sielber lebt , verdorrt , !
Der Licbcnicbt ewig fort ! S .

Das deuts. Naturlebe « t« Monalsbtldern .

Die Aufmerk 'kcit des sinnigen Naturfreundes wird jezt auch
durch eine ganz bedere Thätigkeit der gestaltenden Naturkrast in
Anspruch genomm Es sind die schönen Gebilde deS Frostes , wel¬
cher die Glasscheilmit Frnsterblumen überzieht , die Aeste eines
kahlen Strauches länzendes Brillantgeschmetde verwandelt , oder

11
ein welkes Blatt mit Silbersammet überhaucht , welcher in den
Schneekrystallen uns eine unendliche Mannigfaitigkeii von wahr¬
haft schönen Formen und Gestalten vor 'ö Auge zaubert und , vonder Decke der Gewässer , den Eiszapfen an der Dachrinne , bis zuden gewaltigsten Eisbildungen der Gebirge , uns überall Anlaß zuStaunen und Bewunderung gibt .

' Eine sehr nüzliche Thätigkeit , welche für den NaturhauShaltvon großer Wichtigkeit ist, entfaltet der Frost . Betrachten wir die
Eiskruste , welche den Acker nach jedem Frost überzieht , so findenwir , daß sie aus lauter Keilen besteht , welche vortrefflich dazu ge¬
eignet sind, die harte und zähe Erde zu zerkleinern , aufrulockernund für die Aussaat der Natur vorzuberciten . Doch auch sehr schäd¬
lich werden diese Gebilde deS Frostes , namentlich demKiefernwalde .Wenn feuchter Schnee massenhaft gefallen und darauf sogleich star¬ker Frost eingctreten , so erscheinen die jungen Kiefern wie mit wei¬
ßen Polstern überladen . Dann darf nur wstderum dichter Schnee
herabkreiselrr , um ein großes Unheil hieranzurichten , indem der
„ Bruch " in seiner ganzen Schrecklichkeit eintritt und die Bäumchen
massenweise vernichtet oder doch für immer verstümmelt .

Immer strenger wird der Frost in diesem Monat , so daß selbstdie fließenden Gewässer seinen starren Fesseln unterliegen . Den¬
noch klagen wir jczt keineswegs am meisten über die Unbilden der
Witterung . Rein und befreit von allen Dünsten ist ja die Lust
welche wir in den mildern Mittagsstunden mit Wohlbehagen ath -

'
men . Und welche Fülle von Naturgenüffen bietet uns grade diese
Winterszeit . Die herrlichsten Sonnenauf - und Untergänge des
ganzen Jahres , köstliche Fernblicke in die malerische Wmterland -
schaft, sei cS im Sonnenglairz , in welchem die Schneeflächen glän¬
zend schimmern und die Schlagschatten schön lasurblau sich abzeich-
uen , sei es bei gedämpftem Licht , dessen blaugraue Nebel die Ge¬
genstände geheimnißvoll hervortreten lassen . Ferner sternenreiche ,schöne Mondscheinnächte , in welchen die Baumschatten vom silber¬
weißen Grund sich abheben .

Nicht minder interessant ist ausser den Eisgebilden die Be¬
trachtung des Grulideises , vessen Entstehung so verschiedene Ansich¬ten hervorgerufen hat . Zählen wir dazu die Vergnügungen des
Schlittschuhlaufens und Schlittenfahrens , der trauten stillen
Genüsse in der Häuslichkeit , sowie der lauten Vergnügungen , wel¬
che grade diese Zeit hervorruft , so müssen wir es wohl gestehen , daß
auch der Januar sein Lob verdient .

Viel lieber als im vorigen Monat gehen wir jezt zu Spazier¬
gängen hinaus , denn es dünkt uns , als scheine die Sonne viel gol¬
dener , und wir wissen es ja , daß der Tag , wenn auch nur um einen
Hahnenschrei , bereits zugenommen hat . Aber die Vergnügungenim Freien bedürfen jezt großer Vosicht . Denn wer nicht taktfesterNatur sich erfreut , kann jezt nur zu leicht in der strengen kalten
Luft eine Lungenentzündung oder dergleichen sich zuziehen ; minde¬
stens sind starke Erkältungen bei den heftigen Bewegungen des
Schlittschühlaufens u . s. w . kaum zu vermeiden . Alle an Hals und
Brust Leidenden bedürfen aber der größten Vorsicht und sollten bei
starker Kälte entweder gar nicht , odex nur mit einem Respirator
geschüzt, hinausgehen .

Mit diesen Gesundheitsregeln muß aber auch eine zweckmäßige
Ernährung sich verbinden . Je größer die Kälte desto bedeutenvere
Nahrungmengen bedarf der menschliche Körper . Denn jezt handelt
eS sich nicht mehr um die Ernährung allein , sondern auch um die
Erwärmung . Kräftige , massige Kost von Hulsenftüchten , Mehl¬
speisen und dergleichen ist daher jezt am geeignetsten , dock keines¬
wegs allein , sondern stets zweckmäßig vereinigt mit Fleisch und
Feit . Nicht ohne Ursache verlangt der Körper aber jezt nach spiri -
tuösen Getränken . Mäßig genossen , vermehrt der Alkohol , welcher
im Wein , Bier , Branntwein u . s. w . den Hauptbestandthcil bildet ,
nicht allein die Verdauungssäftc und fördert die Lösung der Nah¬
rungsmittel , sondern erwärmt auch den Körper , weil er den Ver¬
brennungsprozeß der Blutbestandtheile mäßigt , indem er in seinem
Kohlenstoff ein gutes Heizmaterial liefert . Bei sehr starker Kälte
wolle man aber vor dem Hinausgehen oder Fahren niemals viel
starkes spiritnöses Getränk genießen , viel besser ist eine Tasse recht
warmer Kaffee , welcher anhaltend wärmt , munter erhält und kei¬
nerlei Gefahren birgt . Bet stzender Lebensweise und sonst gutem
Magen ist es zuträglich , hin und wieder Bratäpfel zu genießen »weil sie als das beste , nämlich unschädliche Mittel zu betrachten
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sind , um die in Folge der sizenden Lebensweise eintretenden Be¬
schwerden abzuwenden .

tteber alte Kleider.
(Schluß .)

Unsere Haut dampft . Wenn sie zu dampfen und zu athmen
aufhört , hören wir auch zu leben auf. Die Haut athmet ihre Ex-
krcmentgase in die Kleider hinein , und alle Gewänder saugen sich
satt von diesen Excrementen der Haut , bald schneller , bald lang¬
samer, je nachdem wir schwizen ober nicht schwizen. Betrachtenwir
uns den großartigen Dampf - und Destillirapparat unserer Haut,
durch welchen unsere Kleider inficirt werden , etwas näher .

„Die wesentlichen Bestandtheile unserer Haut sind zwei dicht
über einander liegende Schichten, eine nach außen gelegene nerven -
und aderlose , die Oberhaut (Epidermis) und eine tiefere mitNer¬
ven und Blutgefässen reichlich ausgestattete , die Lederhaut. Die
Lederhaut, stellenweise Vs— Vs Linie , an anderenStellen, besonders an
den Fußsohlen und Handflächen1— 1 Vs Linie dick, ist keineswegsdas
einfache Gebilde, als welches sie sich dem unbewaffneten Auge dar¬
stellt ; sie schließt vielmehr eine unglaubliche Anzahl höchst wichtiger
Absondcrungsorganein sich , welche für das ungestörte Fortbestehen
der Lebensthätigkeit von unschäzbarer Bedeutung sind.

" *) Diese
in der ganzen Haut vertheiltcn Absonderungsorgane, Schweiß - und
Talgdrüsen, sind es vorzugsweise, aus denen unsere Kleider über¬
reichlich mit Lebens - und Blutschlacken gespeist werden .

Ein Blick durchs Mikroskop läßt uns im Hautdurchschnitt die
wundervollen Kanalsysteme der Blutdestillationen erkennen . Zu¬
nächst erblicken wir dicht am Schaft jedes Hauthärchens , in den
obersten Schichten der Lederhaut die Ausführungsgänge einigerfei¬
nen Kanälchen , welche in traubenförmigeSäckchen , die lebendigen
Destillirblasen der fettbereitenden Talgdrüschen, hinabführen . Hier
in diesen Millionen Talgbereitungsapparaten, welche durchschnitt¬
lich V20 Linie Durchmesserhaben , wird bei 37°6. ununterbrochen
Hauttalg bereitet und verdampft. Die größte Quantität dieser
warmen Talgdüfte wird in unsere KleidungHineingetrieben, daselbst
langsam von 37«6. auf die Außentemperaturabgekühlt und einge¬
dickt. Diese Talgdestillation geht , wie schon früher angedeutet ,
eben so wohl in Rock , Hose und Weste , wie in den Strümpfen
vor sich .

Neben der millionenfach vertheilten Talgschmelze in unserer
Haut ist die Schweißbereitung die Hauptmorastquelle für unsere
Kleidungsstücke . Tief in die Haut eingebettet liegen die Schweiß¬
oder Spiraldrüsen . Jedes Schweißdrüschenunseres Leibes bildet
einen Schlauch , dessen unters blindes Ende zu einem runden
Knäuel vielfach zusammengeballr ist und in seiner Verlängerung
sich aufwärts durch Lederhaut und Oberhautspiralförmigbindurch-
windet, um an der Oberfläche der Haut als trichterförmiger Schweiß¬
krater zu münden . Die Länge eines solchen geschlängelten Schweiß¬
drüsenschlauches ist verschieden je nach der Dicke der von ihm durch¬
bohrten Hautpartie ; durchschnittlich rechnet man eine Kanallänge
von V« Zoll auf eine Schweißdrüse.

Das oben citirte Merkchen von Kleinhans bietet auf Pag . 6
einen Holzschnitt, welcher in einem Hautdurchschnitt bei mikros¬
kopischer Vergrößerung die äußerst zierliche Figur einer abgewickel¬
ten Schweißdrüse veranschaulicht . Aehnliche bildliche Darstellun¬
gen der Schweißdrüsen im Zusammenhangmit den übrigen Or¬
ganen aller Hautschichten finden sich in den farbigen Tafeln und
den Holzschnitten von Reclam's „Leib des Menschen , Verlag von
Julius Hoffmann in Stuttgart.

"
Jeder Schweißdrüsenknäuel ist korbartig von haarfeinenBlut-

aderchen dicht umsponnen und durchsezt. So oft nun in den feinsten
Blutaderkanälchender Haut der Blutdruck verstärkt wird, und grö¬
ßere Mengen Blutes durch die Haut fließen , werden die Blutäoer -
chen , von denen jedes Schweißdrüschen umflochten ist, strozend mit
Blut gefüllt , das salzige Blutwasser tritt durch diese haarfeinen
Aederchen in den «Lchweißschlauch über und perlt als saure Schweiß-
tröpschen aus den Hautporen heraus.

1 Vgl. vr . KlenihanS „ Haut, Haare und Nägel, " mit 27 in
5s? - LsWh *E *n Abbildungen. Leipzig . I . I '

. Weber 1871 . - -
Diese Abtheilung aus Webers „ Jllustrirten Gesundheitsbüchern "
bietet in SolzsAnitten lehrreiche Anschauung derHautthätigkeit bei
tausendfacher Vergrößerung der Hautdurchschnitte .

Diese kleinen Tröpfelt Schweiß fließen ,u der Oberhaut in
einander über wie an einer mit Feuchtigkeit >estl) lagenen Fenster¬
scheibe, bilden größere Tropfen — und rinneiischließlich als kleine
Mineralquellen über die Haut herab .

" Aber m weitem nicht aller
Schweiß rieselt in der oben geschilderten Wen von unserm Körper
weg. Der bei weitem größte Theil des Schwerts dunstet und saugt
sich in dir Kleider hinein , um die in ihm gelöchnKörperstoffe indie
Kleiderfaser niederzuschlagen , zu verdichten uv anzuhäufen . So
werden unsere getragenen Kleider die DePoi für große Massen
abgestoßener , abgeschmolzener, alsoleichenhafterkörperbestaudtheilc .
— Diese Andeutung wird es rechtfertigen , dq wir über den Um¬
fang des ununterbrochenen Hautausdünstungssozessesund über die
stoffliche Zusammensezung und Beschaffenheit ir Hautdünste einige
Betrachtungen angestellt haben , damit wir endch begreifen lernen ,
welches gesundheitsschädliche, modernde Leichrrift wir n :, dm kost¬
baren Garderobenschränken unserer Schlafzimer beherbergen.

Verschiedenes .
LHUeberdieWirkungendesTabkrauches .s Nach¬

dem man in den Tabaksblättern einen eigenthnlick giftig wirken¬
den Körper , das Nicotin , gefunden hatte , glaub man die Wirkung
des Rauchens auf den Menschen durch die Anahme dieser Sub¬
stanz erklären zu können . Man suchte dem erbrechend das Nicotin
im Tabaksrauche nachzuweisen , aber vergebliä alle Versuche wa¬
ren negativ und man erklärte sich dies aus deileichten Zersezbar -
keit des Nicotins beim Erwärmen, während rin die Wirkung des
Rauchens anderen Substanzen zuschreiben zu nssen glaubte . Neue
von Herrn vr . Heubel unternommene Versue , den Rauch von
Cigarren zu condensiren und in Wasser und lkohol zu waschen,
zeigten jedoch, daß die bisherigen Versuche nie exact gewesen . Es
gelang nämlich , mit den aus dem Tabakrauch ewonnenen Säften
ganz deutlich Nicotinwirkungen zu erhalten w auch chemisch Ni¬
cotin in ihnen nachzuweisen ; und zwar konn dasselbe als Salz
vor, als welches es in der Wärme Widerstands nger ist . Ein Tbeil
der Wirkungen des Rauchens ist also sicher dsAufnahme von Ni¬
cotin zuzuschreiben ; vielleicht wirken noch anste Substanzen neben
diesem Gifte.

l „Grast ' hatte ,
nen ließ, ohne eine
hm : „Es ist schon
ich noch nicht, wo
sie liegt mitten in

8 .

RarttätenKästlein -
stst Ein Graf , welcher nichts als den I

sollte einen Geistlichen , welcher sich „Abt"
stfründe zu haben , foppen ; er sagte daher z.
ange her, daß wir uns kennen, und doch w>
ehre Abtei liegt." „Wie ! das wissen Sie nic
Mer Grafschaft ." ^_ _

Charade . ,
Die ersten zwei, gefüllt mit edlem Wen
Zu wünschen , wird erlaubt wohl styn.
Die dritte nennet in der Schweiz Dir c : Stadt,
Van der ein See auch seinen Namen he
Das Ganze sieht man in den Lüften sch Heu,
Und oftmals schwere Lasten heben.

Logogryph . .
Gern wohl wiegt auf meinen holden Schwingen
Sich das höhere Gefühl,
Meine Scherze , meine Seufzer brinjn
Dir der stillen Wonne viel.
Meine beiden Innern zu versezen,
Ach damit verschone mich ! .
Denn so kann ich nimmer Dich ergöin,
Sondern ich betrübe Dich. -

Auflösung der Räthsel in der vorigen Numer :
_ 1 ) Tischrücken . 2 ) Lünen batel ._ _

Von den Jahrgängen i!l , 1853 , 1851 , >855 ,' 1858 , 1857 , 1858,1859 , 1860 , t81 , 1862 , 1881, 1865 ,
1866 , 1867 , 1868 , 1860 und Irr des Unterhal -
tungsBlattes erlassenoirden broschrrten

Jahrgang zudem billigen Preis vonill . und vr den gemernnu -
zi gen B l ättern zu 12 kr. Die Bestellunaei aus diese alteren
Jahrgänge wollen direkt bei der Redaktion gemacht werden ,
worauf solche gegen Postnachnahme versendet « erden ._ _" Redigirt, gedruckt und verlegt von WilhstBrandecler .

leuchten.
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